
^erscheint Dienstaas, Donnmta«* und Samstags flffllf"  40 Sff EICfo S |jÖ | ff Ü%ß 1
an letzterem Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte pj ^ p 1k  P VV | vN • ’ r
„Plauderttübdien" und „Allgemeine Ulinzer-Zeitung“. 'T* *i A

Kreisblatt für den öftlicben Ceil des tibe mgau -.renes.

JUonncmentsprels  pro Quartal Mk. 1.20
:: (obne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreis pro sechsfältige Petitzeile >5

Grösste flbonnentenzabl
aller Rbeingauer Blätter

-ä Cxueditionen: Oestricb'lUMelu. L!tv!!!e. Grösste Hbonnentenzabl in
Drudt und ilerlsg von Küam Ctiennr in vertrieb.

gevnfpvediev tt». 88
Ge-rich-Windel und Umgebung

Amtlicher Teil.

XVIII. Armeekorps. * vrr„ff urt a M . 20. 6. 1916.
Ztellvertretenbes Generalkommando . Frankfurt a. ,

Abt. 8b Tgb Nr. 12036/3441.

)etr . : Behandlung von Krankheiten
durch nicht approbierte Personen,
Ankündigung und Anbieten von
Heilmitteln usw. Verordnung.

1 Die Verordnung vom 18 . Februar 1915 (3b Nr.
101/1492 betr Verbot' der Aufnahme von Anzeigen mcht
approbierter Personen über Krankheitsheilungen in Zeitungen

Riffer l der Verordnung vom 22 . ^ an. 1" \
älal W, . Bch - nd>u»g ° ° n G - ,chl°« « 'r° n!h°,t°» d« ch
nicht'approbierte Personen werden aufgehoben.

2 An Stelle dieser Bestimmungen wird aus . Grund
ica 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
l z »»> l »k , 1 » L - bi- d- ng mi . § l d°- G-,. tz°- »om
11 . Dezember 1915 angeordnet:

1.

1. Den Personen , die sich gewerbsmäßig mit der Be-
Handlung von Krankheiten, Leiden oder .Korperschaden an
Menschen befassen, ohne die entsprechende staatliche Aner-
Innung (Approbation ) zu besitzen, ist es »erboten chren Ge.
werbeätrieb anders als durch Bekanntgabe am Wohnhaus,
im Adreß- oder Telephonbuch anzukundigen. .

Dieses Verbot findet keine Anwendung auf Zahntech-
niker und Bandagisten.

2 Die öffentliche Ausstellung , Ankündigung oder An-
vreisuna sowie das im Umherziehen erfolgende Sammeln
von Bestellungen oder Anbieten solcher Gegenstände. Mittel
oder Verfahren , die zur Verhütung der Empfängnis oder
zur Beseitigung der Schwangerschaft oder von Menstruations.
störungen usw. bestimmt sind, ist verboten.

3 Die öffentliche Ankündigung oder Anpreisimg , sowie
das im Umherziehen erfolgende Sammeln von Bestellungen
oder Anbieten solcher Arzneien , Verfahren , Apparate oder
anderer Gegenstände, die zur Verhütung , Linderung oder
Heilung von Krankheiten, Leiden oder Korperschaden bei
Menschen bestimmt sind, ferner von Säuglingsnährmitteln,
diätetischen Präparaten und Mitteln zur Beeinflussung der
menschlichen Körperformen (fettansetzer.de oder entfettende
Mittel , Busenmittel usw ), ist verboten.

4 . Die unter Ziffer 1— 3 bezeichneten Handlungen sind
auch in jeder irgendwie verschleierten Form verboten.

5 Die Bestimmungen unter Ziffer 2 und 3 finden keine
Anwendung, soweit die Ankündigung oder Anpreisung m
wissenschaftlichenFachkreisen aus dem Gebiet der Medizin
oder Pharmazie erfolgt.

6 . Für die Ankündigung oder Anpreisung durch die
Presse kann das stellvertretende Generalkommando Ausnahmen
von der Bestimmung unter Ziffer 3 widerruflich bewilligen.
Aus die erteilte Bewilligung darf bei der Ankündigung oder
Anpreisung nicht hingewiesen werden.

2.

Den unter 1 Ziffer 1 genannten Personen ist ferner,
verboten:

1. eine Behandlung , die nicht auf Grund eigener Wahr
nehmungen an dem zu Behandelnden erfolgt (Fernbehand
lung) ;

2 . die Behandlung mittels mystischer Verfahren;

3. die Behandlung von gemeingefährlichen Krankheiten
(Aussatz, Cholera , Fleckfleber, Gelbfieber , Pest und Pocken)
sowie von sonstigen übertragbaren Krankheiten;

4. die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der
Geschlechtsorgane, von Syphilis , Schanker und Tripper , auch
wenn sie an anderen Körperstellen auftreten;

5. die Behandlung von Krebskrankheiten;
6. die Behandlung mittels Hypnose;

7. die Behandlung unter Anwendung von Betäubungs
Mitteln, mit Ausnahme solcher, die nicht über den -Je
Anwendung hinauswirken;

8 . die Behandlung unter .Anwendung von Einspritzungen
unter die Haut oder in die Blutbahn , soweit es sich nicy
um eine nach Nr . 7 gestattete Anwendung von Betäubungs-
Mitteln handelt.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi^ "̂ Einern
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände m,t Hast ooer
mit Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiberr von Galt.  General der Infanterie.

XVIII. Armeekorps. „ , iqiß
Stellvertretendes Generalkommando. Frankfurta. M , 2 . . . .

Abt. 1b N. Tab . Nr . 1702.

Anordnung. ,

In Ergänzung meiner Anordnung vom 24 . Mai 1916
(1b N . Tgb . Nr . 1367 ) bestimme ich:

„Die mit der Ueberwachung Beauftragten üben ihren
Dienst in Zivilkleidung aus ; sie sind verpflichtet, auf Wunsch
ihren Ausweis , der von mir oder einem andern komman¬
dierenden General ausgestellt ist und mit der abgestempelten
Photographie des Inhabers versehen sein muß, vorzuzeigen.

Der Kommandierende General:

Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

Verordnung
über den Handel mit Lebens - und Futtermitteln und zur

Bekämpfung des Kettenhandels.
Vom 24 Juni 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen̂ ur
Sicherung der Volksernahrung vom 22. Mar 1916 (RGBl . to. 4U )
wird folgende Verordnung erlassen:

8 1
Der Handel mit Lebens- und Futtermitteln ist vom 1. Aug.

1916 ab nur solchen Personen gestattet, denen eine Erlaubnis
, ..m Betriebe dieses Handels erteilt worden tst. Dies gilt auch
für Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkt Handel mü Lebens¬
oder Futtermitteln getrieben haben.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf
1 den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land- und
’Forstwirtschaft, des Garten- und Obstbaues, der Geflugel-
und Bienenzucht, der Jagd und Ftscherer; .... ,

2. Kleinhandelsbetriebe, in denen Lebens ober Futtermittel
nur unmittelbar an Verbraucher abgesetzt werden,

3. Personen, die nach anderen während des Krieges erlassenen
Vorschriften bereits eine Erlaubnis zum Handel mit Lebens-
oder Futtermitteln erhalten haben, in den Grenzen der

4 Behö rden̂ und"andere Stellen, denen amtlich die Beschaffung
und Verteilung von Lebens- und Futtermitteln übertragen
ist, auf letztere in den Grenzen der Uebertragung.

x § 2
511s Lebens- und Futtermittel im Sinne dieser Beiordnung

gelten auch Erzeugnisse, aus denen Lebens- oder Futtermittel her-
gestellt werden. Z O

Die Erlaubnis wird auf Antrag erteilt. Sie kann zeitlich,
örtlich und sachlich begernzt werden. Wird ste örtlich unbegrenzt
erteilt so wirkt sie für das Reichsgebiet. Vorschriften, nach denen
die Ausübung des Handels mit bestimmten Lebens- oder Futter¬
mitteln in einzelnen Teilen des Reichs anderweitigen Beschränkungen
““ Ä 3.ÄS ->-»»B-d-nd,« «ich»»»»-.
Art oder persönliche oder sonstige Gründe der Erteilung entgegen¬
stehen. oder wenn der Antragsteller vor dem 1. Aug. 1914 mit
Lebens- oder Futtermitteln nicht gehandelt hat.

8 4
Die Erlaubnis kann von der Stelle, die zu ihrer Erteilung

zuständig ist, zurückgenommen werden, wenn sich nachträglich
Umstände ergeben, die die Versagung der Erlaubnis rechtfertigen

In den Fällen des 8 1 Abs. 2 Nr. 2 und 3 kann der Handel
in solchen Fällen untersagt werden.

8 3
Geaen die Versagung und die Zurücknahme der Erlaubnis,

sowie gegen die Untersagung des Handels ist nur Beschwerde zu¬
lässig; sie hat keine ausschiebende Wirkung.

§6
ttni- Erteilung und Entziehung der Erlaubnis, sowie zur

de? MstEg "'befleSr des Andels " Men di/amtlichen

Entscheidungüber die Beschwerde zuständig find. _ „
'At der Vorsitzende der zunächst entscheidenden Stelle mit

der Entscheidungnicht einverstanden, so kann die Entscheidung
der Beschwerdebehörde herbeiführen. Die zur Entscheidung be¬
rufenen Stellen und Behörden können die Vorlegung der Handels'
bücĥ sowie anderer Beweismittel über die geschäftliche Tätigkeit

"" LL" ÄndL »."S -L » da- W-- d>°
Zusammensetzung der Stellen und das Verfahren.

8 7
Dertlidi zuständig zur Entscheidung ist die Stelle, in deren

Me «-.auotniederlassung des Handelsbetriebs, der gegründet
Bezirk °'e Hauptnteoer.agung » ^  inländischen Hauptnieder-
[affunq s/bestimmt dw LandeszentralbehördewesBundesstaats, m
dem der Handel betrieben wird, oder betrieben werden soll, die
zuständige Stelle. § g

Wird die Erlaubnis versagt oder zurückgenommen, oder wird
der Handel untersagt, so hat der Kommunalverband üt deffen
Bezirk ück die Hauptniederlassung und m Ermangelung einer
inländischen Hauptniederlassung eine Zweigniederlassungbeftndet,
die Vorräte an Lebensmitteln zu übernehmen und mrs Rechnung
und Kosten des Händlers zu verwerten, bis »ur
eingelegt, so ist mit der Uebernahme nach Möglichkeit brs zur
Entscheidungüber die Beschwerde zu märten.

Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Uebernahmeund Ber
wertung zwischen den Beteiligten ergeben, entscheidet endgültig
die von den Landeszentralbehörden bestimmte Behörde.

Die Landeszentralbehörden können die dem Kommunawer
dande nach Abs. 1 obliegende Verpflichtung auf eine andere
&ii> fT«>ith<>rfrnn <>Tt_

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bchrast,
iver ohne die erforderliche Erlaubnis entgegen eurer "achi§
Ahf. 2 erfolgten Untersagung mit Lebens- oder.^uttermitteln Handel

, § 10

Auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen finden die Vor¬
schriften in den §§ 1 bis 9 keine Anwendung. . f

Der Wandergewerbeschein, die Legitimationskarte und dergl.
/Titel 2 und 3 der Reichsgewerbeordnung) sind aber zu entziehen
oder zu versagen, wenn bei demjenigen, für den sie beantragt
oder erteilt sind, Umstände vorliegen, welche tue Versagung der
Erlaubnis nach 8 3 Abs. 2 rechtfertigen wurden.

8 11
Wer den Preis für Lebens- oder Futtermittel̂ durch unlautere

Machenschaften, insbesondere Kettenhandel steigert, wird mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe.tus zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 12
Es ist verboten, in periodischen Druckschriften oder in sonstigen

Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Personen de-

^ 1 ohne vorherige Genehmigung der Polizeibehörde des Orts
der gewerblichen Niederlassung oder, in Ermangelung einer
solchen, des Wohnorts des Anzeigenden sich zum Erwerbe
von Lebens- oder Futtermitteln zu erbieten oder zur Abgabe

Ü von Preisangeboten auf sie aufzufordern.
2. bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von

Lebens- oder Futtermitteln oder über dte Vermittlung solcher
s . Geschäfte Angaben zu machen, die geeignet find, erneu

Irrtum über die geschäftlichen Verhältnissedes Anzeigenden
oder die Menge der ihm zur Verfügung stehenden Vorräte

' und über den Anlaß oder Zweck des Ankaufs, Verkaufs
oder der Vermittlung zu erwecken.

Das Verbot im Abs. 1 Nr. 1 findet keine Anwendung auf
Behörden. Die Landeszentralbehördenkönnen die Erteilung der
Genehmigung einer anderen Behörde als der Ortspoüzeibehorde

übertragen.^ pei.iobi j'c{7 erscheinenderDruckschriften sind ver-
vstichtet, die Unterlagen für die erscheinenden Anzeigen über
Lebens- und Futtermittel auf die Dauer von mindestens drei
Monaten vom Tage des Erscheinens ab aufzubeipahren. Eme
Prüfungspflicht dahin, ob die Anzeigen dem Verbot rm Ab . 1
zuwiderlaufen, liegt den Verlegern, sowie den bei der Herstellung
und Verbreitung der Druckschriften tätigen Personen nicht ob.

8 13
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis

zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestra ft,
wer den Vorschriften im8 12 Abs. 1, Abst3 Satz1zuwiderhandelü

Werden in den Fällen des 8 12 Abs. 1 Nr. 2 die Angaben
in einem geschäftlichen Betriebe von einem Angestellten oder Be-
aufüagttn gemacht? so ist der Inhaber oder Leiter des Betriebs
neben dem Angestellten oder Beauftragten strafbar, wenn die
Handlung mit seinem Wissen geschah.

8 14
Die Verordnung tritt mit dem 28. Juni 1916 in Kraft.
B erlin,  den 24. Juni 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. H elf f er ich.

Bekanntmachung.
Der Domänenrentmeister, Domänenrat M ü n n i ch in Wies¬

baden hat unter seiner eigenen Verantwortung mit unserer Ge¬
nehmigung den Kassengehilsen Friedrich Legenbauer  Ms
Wiesbaden zum Geldempfang, zu Eintragungenm die Kaisenbücher, zu
Ausstellungen rechtsgültigerQuittungen, sowie zu seiner Vertretung
in sonstigen Dienstgeschäften hinsichtlich des Domänenrentamts vom

1‘D̂iesem Gehilftn̂ KaA Moritz bisher erteilte Vollmacht erlischt
mit dem 30. Juni 1916.

Wiesbaden,  den 29. Juni 1916.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forsten B.

Kleinhandelshöchstpreise für Zucker.
Unter Aufhebung der Festfetzungen vom 18 . und 31.

Mai d. Js . Rhg . Anzeiger Nr . 60/66 — Rhg . Burger freund
Nr . 61/67 werden die Kleinhandelshöchstpreise für das Pfund
Zucker anderweit wie folgt festgesetzt:

1. Gemahlener Zucker jeder Art 30 Pfg.
2 . Viktoria -Kristallzucker 32 „
3 . Brotzucker

a) Hüte in Originalpackung 30 „
b) zerbrochen 32 „

4 . Puderzucker 38 „
5 . Würfelzucker 34 „
6 . Kandis 45  "

Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes
über Höchstpreise vom 4. August 1914 rn der Fassung der
Bekanntmachung vom 17 . Dezember 1914 in Verbtndung
mit den Bekanntmachungen vom 21 . ^ anuar 1-915 und vom
23 September 1915 . , , ,

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Ml . oder nnt eine,
dieser Strafen bestraft. Neben Gefängnisstrafe kann auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Rüdesheim  a . Rh ., den 4. Juli 1916.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreifes.



Einsammlung und Verwertung der Brennesseln , urtica
dioica , zur Herstellung von Gespinnsten.

Nachdem der Krieg die Hanf - und Baumwolleinfuhr beinahe
vollständig unterbunden und die Flachseinfuhr erheblich vermindert
hat, darf kein Mittel zur Vermehrung des heimischen Spinnfaser¬
vorrats und zur Verwertung der im Inlande vorhandenen vcr-
jpinnbaren Pflanzen unbenutzt bleiben. Von diesen ist die Brennessel,
urtica dioica, offenbar schon in vergangenen Zeiten zur Herstellung
von Geweben nutzbringend verwendet worden . Umfassendere
Versuche zur Wiederaufnahme dieser Verwendung sind in Oesterreich
im vorigen Jahr eingeleitet . Vor einigen Wochen ist es einer
deutschen Firma gelungen , mittels eines kurzen und einfachen
Verfahrens , dessen Einzelheiten zurzeit noch geheim gehalten
werden, die Brennesselfasern von den Stengeln zu lösen und in
verspinnbaren Zustand zu versetzen, in dem sie sogar auf den vor¬
handenen Maschinen weiter verarbeitet werden können. Die spinn¬
baren Fasern uud die daraus hergestellten Gewebe haben den
vollen Beifall Sachverständiger gefunden.

Dieses Geheimoerfahren muß noch im laufenden Jahre für
Volk und Heer ausgenutzt werden.

Ein Anbau der Brenneffel kommt jedenfalls im Augenblick —
vielleicht für die Dauer — aus landwirtschaftlichen und anderen
Gründen nicht in Frage . Dagegen ist es geboten, die wildwachsende
Brennessel für die Zwecke der Verspinnung einzuernten.

Die urtica dioica findet sich vorwiegend in Brüchern und
Waldungen , vielfach auch an altem Gemäuer und an Einfriedigungen
landwirtschaftlicher Besitzungen u. dergl. Sie kann in einer
Vegetationsperiode mehrfach, regelmäßig zweimal, geschnitten
werden. Dort , wo sie einigermaßen dicht bestanden ist, liefert
nach dem Urteil Sachverständiger eine Fläche von einem Quadrat¬
meter bei jedem Schnitt 3 Pfd . trockener Nesselstengel und annähernd
1 Pfd . Nesselblätter, die ein vorzügliches Futter abgeben. Die
Ernte von 1 Ha . würde danach 15 000 Kg. Nesselstengel und
4—5000 Kg. Nesselblätter, die Ernte von 1000 Ha . 15 000000 Kg.
Nesselstengel und 4—5 000000 Kg.Blätter ergeben. Da die Faseraus¬
beute etwa 8 % der trockenen Neffelstengel beträgt , könnten aus 1000
Ha . Brenneffel 1,2 Millionen Kg. Faser gewonnen werden, also
eine Menge die für die Versorgung des Heeres und der Bevölke¬
rung mit Webstoffen immerhin ins Gewicht fällt.

Die in Bildung begriffene Kriegsgesellschaft zur Einsammlung
und Verwertung der Brenneffel wird zahlen:

a. 5 Mk . für jeden Zentner nach Anleitung der nachstehend
abgedruckten Anleitung eingesammelter und getrockneter Brennessel-
stengel, frei der dem Gewinnungsorte nächstbelegenen Bahn¬
oder Schiffsverladestelle,

b. die Kosten der Organisation der Einsammlung , Verladung \
und Bezahlung der Brenneffel . Die Zeit für die Entnahme des
ersten Brennesselschnitts ist jetzt herangekommen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich
1. unverzüglich die Einsammlung zu organisieren. Soweit ;

nicht die Eigentümer die Aberntung selbst übernehmen
wollen, wird sie durch ältere , gebrechliche, für die schweren
landwirtschaftlichen Arbeiten nicht mehr brauchbaren Männer
und Frauen oder durch die Schulkinder ausgeführt werden
können,

2. die Abnahme , Verladung und Bezahlung der getrockneten :
Brenneffeln zu übernehmen.

Die Abnahme müßte durch einen Sachverständigen erfolgen,
der beurteilen kann , ob die Bedingungen der Anleitung zur Ein¬
sammlung eingehalten sind. Dazu dürfte sich am besten ein
praktischer Landwirt eignen. Die Abnahme ist mit der Verladung
zu verbinden, und wird daher zweckmäßig an der, dem Gewin-
«ungsorte nächstbelegenen Bahn - oder Schiffsverladestelle erfolgen.

Die Verladungsart — Bahn oder Schiff — und die Verfrach-
tungszeit wird rechtzeitig bekanntgegeben.

An dem Verladungstage und -Orte hätten die Brenneffelsammler i
ihre Ernte an der Bahn - oder Schiffsverladestelle vor den Augen j
des Sachverständigen abzuwiegen und abzuliefern. Nach der i
Ablieferung würden sie mit fortlaufenden Nummern versehene
Gutscheine erhalten , in die der Abnehmende lediglich die Gewichts¬
menge einzutragen hätte . Um Unregelmäßigkeiten vorzubeugen,
wäre eine Vergleichsliste zu führen , in der unter fortlaufenden
Nummern die Gewichtsmengen vermerkt werden, die in den Gut¬
schein mit der entsprechenden Nummer eingetragen sind.

Diese Gutscheine würden von der Gemeindekaffe einzulösen sein.
Nach Einlösung der Gutscheine wäre der vorgelegte Betrag

an der Hand der Dergleichsliste bei mir zur Erstattung anzufordern.
Die Anforderung ist auch durch Beifügung einer Abschrift der
Frachtpapiere zu belegen. Für die Frist , während deren das Geld
vorgelegt ist, werden die vorgelegten Beträge mit 5°/, verzinst. i

Die Abnahme und die Verladung müssen, wenn irgend \
möglich, bis zum 15. Juli d. Js . beendet sein, um eine Störung j
der anderen landwirtschaftlichen Arbeiten zu vermeiden und die !
Versendung, insbesondere die der Eisenbahn , in eine Zeit zu ver- !
schieben, in der die Wagen oder Kähne noch nicht oder erst in j
geringerem Umfange zur Versendung anderer landwirtschaftlicher ;
Erzeugnisse benötigt werden . Damit die Abrufung durch die !
Verarbeitungsbetriebe rechtzeitig erfolgen kann , ersuche ich, bis I
zum 5. Juli die voraussichtlich anfallenden Brenneffelmengen
anzugeben.

Weiter ersuche ich, darauf hinzuwirken , daß auch die bei der
Herrichtung der frischen Brennesseln für den Versand abfallenden
Neffelblätter eingesammelt, und für Fütterungszwecke verwahrt
werden. Die von den Einsammlern nicht für ihren eigenen Bedarf
verwendeten Blätter wird die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte voraussichtlichgegen angemessene Bezahlung übernehmen.

Ich vertraue zuversichtlich, daß es gelingen werde, die Einsamm¬
lung der Brennesseln nach den vorstehenden Grundsätzen glatt zu regeln
und eine ins Gewicht fallende Menge davon für die Vermehrung s
des heimischen Vorrats an spinnbaren Fasern und an Geweben
nutzbar zu machen. Auf Grund der bei der Einsammlung des
ersten Brennesselschnitts gemachten Erfahrungen wird später die j
Aberntung des zweiten Schnitts geregelt werden . I

In den Staatsforsten sind zum Einsammeln der Brennesseln
Erlaubnisscheine erforderlich. Der Preis beträgt 35 Pfg.

Rüde scheim  a . R h., den 30. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Anweisungen für das Einsammeln von Brennesseln.
1. Zu sammeln ist nur die brennende , langstielige Brenneffel

(urtica dioica). Die krautartige , verästelte, niedrige Brenneffel
ist nicht zu sammeln.

2. Der günstige Zeitpunkt zum Ernten der Brennesseln ist die
Zeit nach vollendeter Blüte , d. h. beginnend Ende Juni . Auch
ftiäter gesammelte Brennesseln sind noch brauchbar.

3. Die geernteten Stengel der Brenneffel müssen eine Länge
von mindestens 50 cm aufweisen . Kürzere Stengel sind nicht zu
sammeln, da sie für die Fasergewinnung wertlos sind.

4. Die Stengel sind unmittelbar über dem Erdboden abzu¬
schneiden, sie dürfen nicht ausgerissen werden . Das Abschneiden
erfolgt am besten mit einem Meffer oder einer Sichel, bei großen
Beständen mit einer .Sense.

5. Zum Schutz gegen das Brennen wird die Verwendung
von Handschuhen aus irgendwelchen Stoffen empfohlen. Kurze
Zeit nach der Ernte brennen die Pflanzen nicht mehr.

6. Zerreißen oder Zerbrechen der Stengel ist unter allen Um¬
ständen zu vermeiden, besonders ist dies auch bei dem Packen
in Bündel oder Garben zu beachten.

7. Die abgeschnittenen Brennesseln sind, wenn sie nicht am
Gewinnungsort liegen bleiben können , in Bündel zu packen und
an geeigneten Stellen zum Trocknen dünn auszubreiten.

Die Stengel müssen gut getrocknet werden , weil sie sonst in
kurzer Zeit unter Wärmeentwickelung zu faulen beginnen. Faule
Stengel sind aber für die Fasergewinnung unbrauchbar . Die
genügende .Trocknung ist erreicht, wenn die Blätter sich leicht
«bereifen lassen.

8. Nach dem Trocknen sind die Blätter , etwaige Seitenäste
und die Köpfe zu entfernen. Hierzu wird je eine Handvoll Stengel
durch eine Art Kamm hindurch gezogen. Der Kamm wird zweck¬
mäßig dadurch hergestellt, daß in eine etwa 1,5 m lange Latte
kräftige Nägel in einem Abstand von je 1,5 mm eingeschlagen
werden. Die Latte ist darnach zur Vereinfachung der Entlaubungs¬
arbeit vor dem Gebrauch an einem Baum oder Balken zu befestigen.

9. Die entblätterten Stengel sind sorgfältig geordnet in Bündel
oder Garben zu binden.

10. Die Abnahme erfolgt an der, dem Gewinnungsorte nächst¬
belegenen Eisenbahn - oder Schiffsverladestelle durch einen beauf¬
tragten des. Herrn Landrats zu den von ihm bekanntgegebenen
Zeiten.

11. Für entblätterte und sorgfältig gebündelte Brennesselstengel
werden 10 Mk . für 100 Kg. bezahlt. Ort und Art der Zahlung
bestimmt der Herr Landrat.

12. Die verbleibenden Blätter und Köpfe sind wertvolles
Viehfutter und haben den gleichen Wert wie gutes Hcu.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
L 5551. Zur Behebung von Zweifeln mache ich darauf auf.

merksam, daß die Anweisungen des Bundesrats zur Bekämpfung
a) des Aussatzes,
b) der Cholera,
c) des Flecksiebers,
d) der Pest und
e) der Pocken

mit den dazu gehörigen Deckblättern und den preußischen Ausfüh.
rungsvorschriften jederzeit bei der Verlagsbuchhandlung von Richard
Schoetz in Berlin SW 48, Wilhclmstraße 10, erhältlich sind. Der
Einzelpreis beträgt zu a) 50 Psg., zu b) 92 Pfg ., zu c) 56 Pfg .,
zu d) 76 Pfg , zu e) 65 Pfg . Ermäßigungen bei größeren Beste!-
lungen können nicht gewährt werden

Rüdesheim  a . Rh., den 1. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister der weinbautreibenden Gemeinden

mache ich auf die in der Zeit vom 15 Juli bis 15 Aug. von den
Lokalbeobachtern in Gemeinschaft mit den Lokalaufsichtskommissionen
vorzunehmenden Besichtigung der Weinberge usw. besonders auf-
merksam und ersuche sie für eine rege Beteiligung der Kommissions¬
mitglieder bei dem im eigenen Interesse der Gemeinden liegenden
AufsichtsdiensteSorge zu tragen.

Rüdesheim  a . Rh ., den 3. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

An die Herren Bürgermeister!
L. 5608. In der nächsten Nummer des Regierungs-Amtblatts

wird eine Bekanntmachung über die Einfuhr von Geflügelsendungen
aus dem Generalgouvernement Warschau  veröffentlicht, worauf
ich unter Hinweis auf die Verfügung vom 30. Sept 1911 Rbein-
gauer Anzeiger Nr . 116 und Rheingauer Bürgerfrcund Nr. 118 auf¬
merksam mache.

Rüdesheim  a . Rh ., den 3. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Men Brotgetreide
Heb am

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Die Franzosen und Engländer bckbe5 krch stärksten
Einsatzes von Truppen weder an Somme noch Maas
Erfolge erringen können. Alle ihre Angriffe sind unter
schwersten Verlusten zurückgeschlagen worden. Unsere
Flieger haben von neuem ihre Überlegenheit gezeigt.
Im Osten dringt unsere Gegenoffensive unaufhaltsam
weiter vor.
Schwere feindliche Ver lüfte an der Somme.

Die russische Front bei Tlumacz geworfen.
Großes Hauptquartier , 4. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während nördlich des Ancre-Vaches der Feind seine

Angriffe nicht wiederholte , setzte er starke Kräfte zwischen
Ancre und Somme gegen die Front Thiepval —La Boiffelle
—Wäldchen von Mactz, südlich der Somme gegen die Linie
Barlenx —Belloy an. Dem hohen Einsatz an Menschen ent¬
sprachen seine Verluste in unserem Artillerie - und Jnfanterie-
feuer. Die Angriffe find überall abgeschlagen.

Um den Besitz des Dorfes Hardecourt (nördlich der
Somme ) wurde erbittert gekämpft. Die dort eingedrungenen
Franzosen sind hinausgeworfen . — Nordöstlich von Dpern,
westlich von La Bassee und in Gegend südwestlich von
Lens wurden örtliche feindliche Vorstöße, östlich der Maas
kräftige Angriffe gegen die „hohe Batterie von Damloup"
glatt abgewiesen.

Die wiederholten amtliche« französischen Mitteilnngen
über die Zurückeroberung des Werkes Thiaumont und der
Batterie von Damloup sind ebensolche Fabeln wie die An¬
gabe» über Gefangenenzahlen bei den Ereignissen an der
Somme.

Deutsche Patrouillen brachen östlich- und südöstlich von
Armentiöres in die englischen, Erkundungsabteilungen bei
Exbrügge (westlich von Mülhausen ) in die ftanzösischen
Stellungen ein ; hier wurden ein Offizier , 60 Jäger ge-
fangengenon ».ien. — Neu « feindliche Flieger wurden ab¬
geschossen, davon fünf im Lustkampf ohne eigenen Verlust,
vier durch Abwehrfeuer . Sechs der außer Gefecht gesetzten
Flugzeuge sind in unserer Hand,
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hinden-
burg . Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Feuertätigkeit
haben die Russen abends und nachts auf der Front ;
Narocz -See —Smorgon östlich von Wischnew an mehreren
Stellen angegriffen , mit erheblichen Kräften beiderseits von
Smorgon , bei Bogucze (nordöstlich von Krewo) und bei
Sloikowschtschisna (südöstlich von Wischnew). Sie haben
keine Vorteile errungen, wohl aber schwere Verluste er¬
litten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern . Die kräftigen Gegenstöße unserer
Truppen haben an den Stellen , wo es den Russen gelungen
war , anfänglich Fortschritte zu machen, durchweg zu Er¬
folgen geführt. An Gefangenen wurden hierbei 13 Offiziere
und 1883 Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Auch
gestern warfen sich die Russen mit starken zum Teil neu
herangeeilten Truppen unserem Vordringen in Massen
entgegen. Sie wurden geschlagen. Unser Angriff gewann
weiter Boden.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
Südöstlich von Tlumacz haben nnsere Truppen in

schnellem Fortschreiten die Russen in über 20 Kilom-tcr ;
Frontbreite und bis über 10 Kilometer Tiefe zurnckge-
drängt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B . -

verfüttert , verkündigt
Vaterlande I

Schwere Kämpfe an der Somme
und Ostfront.

(Deutscher Schlachtenbericht .)
: : Joffes Hauptquartier , 5. Juli 1916. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bott der Küste bis zum Ancrebach abgesehen von klci-

weren Erkundungsgefechten nur lebhafte Artillerie - und
Mmenwerfertatlgleit . Die Zahl der in den letzten Tagen
auf dem rechten Ancreufer unverwundet gefangenen Eng¬
länder beträgt 48 Offiziere 867 Mann.

An der Front zu beiden Seiten der Somme sind seit
| * ' n ntteder Wl #ete {m Gange . Der
vermocht mmnbä «nste Vorteile zu erringen

Auf dem linken Maasufer verlief der Tag ohne be¬
sondere Ereignisse . Auf dem rechten Ufer versuchten die
Franzosen erneut mit starken Kräften aber vergeblich ge-
vorzukomm « ^ " ""^ " nordwestlich des Werkes Thiaumont

Öestlicher Kriegsschauplatz.
,, . D -e kurländische Küste wurde ergebnislos von Seeher beschossen.

Die gegen die Front der
«JSwtt *! Generalfeldmarschalls von Hindenburg
gerichteten Unternehmungen des Gegners wurden , beson¬
ders beiderseits von Smorgon , fortgesetzt.

. Fliegergeschwader warfen ausgiebig Bomben
«M * Bahnanlagen und Truppenansammlungen bei

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Russen haben ihre Angriffstätigkcit auf der Front
von Zirkn bis südöstlich von Baranowitschi wieder ausge¬
nommen . In zum Teil sehr hartnäckigen Nahkämpfen wur¬
den fie abgewiesen oder aus Einbruchsstellen zurückaewor-
fen . Sie erlitten schwere Verluste.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Beiderseits von Kostiuchnowka (nordwestlich von Czar-

torysk ) und nordwestlich von Kolli sind Kämpfe im Gange.
ben  Styr westlich von Kolli vorgedrungene russische

Abteilungen werden angegriffen.
An vielen Stellen nördlich, westlich und südwestlich von

Luck ms in die Gegend von Verben (nordöstlich von Be-
re,teczko) scheiterten alle, mit starken Kräften unternommene
^>cr,uche des Femdes , uns die gewonnenen Vorteile wieder
zu entreißen.

Die Russen haben, abgesehen von schweren blutigen
Verlusten , an Gefangenen 11 Offiziere 1139 Mann einge-

Bahnanlagen und Truppenansammlungen in Luck
wurden von Fliegern angegriffen.

Armee des General Grafen von Bothmer.
Südlich von Barysz hatte der Feind vorübergehend

auf schmaler Front in der ersten Linie Fuß gefaßt . Unser
Erfolg südöstlich von Tlumacz wurde erweitert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . 9

Oberste Heeresleitung.

Die Schlacht an der Somme.
Nach einem Bericht der „Times " steht die Schlacht

an der Somme im Zeichen der größten Offensive, die die
Engländer bis jetzt unternommen haben. Die Beschießung,
die dem Angriff vorausging , dauerte fünf Tage an der
ganzen Front . Man rechnet, daß Tag und Nacht hindurch
1Eae Minute auf einer Linie von etwa 40 Kilometern
100 Granaten verfeuert wurden . Kurz vor dem Angriff
wurde das Feuer noch heftiger. Man begreift nicht, wie
die Deutschen es in dieser Hölle aushalten konnten.

Der Kampf um Thiepval.
Deutschen verteidigen mit größter Hartnäckigkeit

die durch das Trommelfeuer zusammengeschossenenDörfer.
Als die englische Infanterie auf Thiepval , 6V- Kilometer
nordöstlich von Albert vorrückte, im Glauben , daß das
Dorf vom Feinde geräumt sei, schwärmten die Deutschen
plötzlich aus den tieferen Granatlöchern und anderen ge¬
schützten Stellen hervor und eröffneten einen wütenden An¬
griff mit Maschinengewehren, Handgranaten und anderen
Waffen, während ihre Artillerie ein heftiges Feuer aus
den Geschützen losbrechen ließ. In dem erbitterten Kampfe,
der nun folgte , wurde das Dorf in einen Kessel schwarzen,
weißen und grünen Rauches verwandelt . Es war ein
Wunder, daß darin noch jemand leben konnte. Auch bei
Fricourt schlugen sich die Deutschen besonders todesmutig.

Schwarze Sturmtruppen.
Im Gebiet der Somme sind bedeutende schwarze

Truppenmassen aufgetreten, die die französische Heeres¬
leitung aus anderen Stellungen zusamnrengezogen hat.
Waren diese farbigen Verbände besonders im deutschen
Feuer vor Veröun als wenig verläßlich erkannt worden,
so glaubt man jetzt wieder an ihre Fähigkeiten als Sturm¬
truppen. Sie stehen in den vordersten Reihen des Feindes
und haben wie immer die bedeutendstenVerluste zu tragen.

Das Kampfgelände,
das die Engländer und Franzosen für ihren Angriff
wählten , sei günstiger als die Strecke, in der die Franzosen
letztes Jahr die Offensive unternahmen. Es ist ein Acker¬
baugebiet , kein Bergwerksgebiet . Keine ausgedehnten
Dörter , die letztes mal den Deutschen nützliche Stützpunkte
boten, liegen im Kampfgebiet. Das Gelände ist offen,
leicht gewellt und bietet ein besseres Schußfeld für die
Artillerie und mehr Raum für die Entfaltung der militäri¬
schen Übermacht. Der Artillerie fiele eine Hauptrolle zu.

Die Schwierigkeiten der Gegner.
: : Meldung des Reuterschen Bureaus . Tie Zei¬

tungsberichterstatter im englischen Hauptquartier mel¬
den , daß die Schwierigkeiten , auf die die Alli¬
ierten  bei threr Offensive stoßen , von dreierlei
Art sind . Sie sehen sich Labyrinthen von Laufgräben,
mehreren hintereinander gelegenen Reihen von Ver¬
schanzungen und Dörfern gegenüber , die durch Lauf¬
gräben miteinander verbunden sind . Um die Dörfer zu
erreichen , die in verstärkte Plätze mit tiefen un¬
terirdischen Gängen und Unterständen verändert sind,
mußten die Angreifer erst Laufgrabenreihen erobern,
die von Maschinengewehren , die bis zum letzten Augen¬
blick verborgen gehalten waren , bestrichen wurden . Ta
die alten Laufgräben dem Erdboden gleich gemacht sind,
müssen die vorwärtsrückenden Soldaten auch immer
wieder neue Laufgräben anlegen . Ter Prozentsatz der
leichten Verwundungen soll sehr hoch sein und ungefähr
vier Fünftel der Gesamtzahl betragen . Trotz der Voll¬
kommenheit , mit der die artilleristische Vorbereitung
vurchgesührt wurde , kam es doch vor , daß Stacheldraht¬
versperrungen wie durch «in Wunder vor der Kerstö-,

1



rung bewahrt blieben und an -diesen Stellen haben die
Angreifer auch die größten Verluste gehabt . Tie Deut¬
schen bedienen sich zur Verteigung meist der Ma¬
schinengewehre, die auf geheimnisvolle Weise aus Erd¬
höhlen hervorgebracht und mit großer Tapferkeit be¬
dient werden .

*

Französische Augst vor Hindenbnrg.
: : General N . schreibt im „Bonnet Rouge " vom

1 . 7.: „Wir sind noch immer auf demselben Punkt;
die russischen Erfolge haben wirklichen Wert nur dann,
wenn andere Erfolge auf allen Punkten der Gesamt-
sront ihnen entsprechen . Man weiß nicht, über was '
für Kräfte Hindenbnrg an der Düna verfügt , aber
wenn es ihm irgendwie gelingt , dem im gegenüber¬
liegenden General Kuropatkin eine Schlappe beizu¬
bringen , müßte sich die ganze Armee Brussilow zurück¬
ziehen , um eine Zerreißung der Front zu verhindern.
Wir wissen, daß dauernd deutsche Truppen an der Ost¬
front zusammengezogen werden ; die Garde ist in Ko-
wel , wohin sich auch der Kaiser begeben hat ; dre
Flotte wird in Danzig konzentriert . Alle diese Zeichen
beweisen, daß die Deutschen hoffen , den rechten rus¬
sischen Flügel eindrücken zu können , bevor im Westen
etwas Ernstes geschieht. Wir müssen zugleich bei Ver¬
dun halten und an anderen Stellen angreifen , damit
Brussilow seine Erfolge ausbauen kann . Die Haupt¬
sache ist, daß wir nicht zu spät kommen !"

Die österreichischen Heeresberichte.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 4. Juli

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina wiesen unsere Truppen vereinzelte

russische Vorstöße ab. - Bei Kolomea wird m unver¬
minderter Heftigkeit weitergekämpft. Die von den Rulle
im Westen der Stadt geführten Angriffe drangen
nicht durch. Im Norden — südöstlich von Dlumacz
schritten deutsche und österreichisch-ungarische Truppen er¬
folgreich vorwärts . - In Wolhynien versuchte der Femd
unser Vordringen durch Massenangriffe aufzuhalten. Er
wurde überall unter schweren Verlusten zuruckgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Front zwischen dem Meere und dem Monte
Dei -Sei -Busi stand Abends und die ganze Nacht unter
dem stärksten Geschützfeuer und wurde unaufhörlich an¬
gegriffen. Die heftigsten Anstrengungen des Feindes
richteten sich diesmal gegen den Rucken östlich
non Monfalcone, den unsere braven Landsturm¬
truppen gegen sieben Angriffe vollständig behaupteten.
Vorstöße der Italiener gegen unsere Stellungen bei Bagnt,
am Monte Cosich und östlich von Selz wurden gleich¬
falls , zum Teil im Handgemenge abgewiesen Vor
dem Monte San Michele verhinderte schon unser Ge-
schützfeuer das Vorgehen der feindlichen Infanterie . —
Nördlich des Sugana -Tales scheiterten Angriffe der
Italiener gegen unsere Stellungen am oberen Maso-Bach.
Auch nördlich des oberen Posina-Tales schlugen unsere
Truppen mehrere starke Vorstöße des Gegners zuruck. -
Gestern wurden 177 Italiener gefangengenommen - Ober-
leutnant Johann Foind hat sein drittes feindliches, Flug¬
zeug abgeschoffen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

: : Wien,  5 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen nordöstlich von Kirlibaba in der Bu¬
kowina Geplänkel mit feindlicher Reiterei . Westlich von
Kolomea wurde eine mittags zum Angriff vorgehende
russische Brigade durch unsere Artillerie zu fluchtartigem
Zurüügehen gezwungen. Gegen Abend griff der Feind
südlich von Sadzawka mit starken Kräften an ; er wurde
überall zurückgeschlagen, stellenweise nach erbittertem Hand¬
gemenge. Bei Barysz westlich von Buczacz drangen die
Russen vorübergehend in unsere Stellungen ein. Ein Ge¬
genangriff führte zuer Wiedergewinnung der ursprüng¬
lichen Linien. Bei Werben am oberen Styr brachte «in
Vorstoß österreichisch-ungarischer Truppen elf russische Of¬
fiziere, 827 Mann und fünf Maschinengewehre ein. Seit
Tagen hat sich auf diesem Gefechtsfelde das altbewährte
Therefienstädter Infanterie -Regiment Nr . 42 hervorgetan.
Südwestlich und westlich von Luck scheiterten abermals
zahlreiche Vorstöße des Gegners unter schweren Verlusten
für denselben. Im Styrgebiet abwärts von Sokul bis
über Rafalowka hinaus nahmen die Russen ihre Angriffe
wieder auf. Westlich von Kolk versuchte der Feind unter
erheblichen Kräfteaufgebot , auf dem Nordufer festen Fuß zu
fassen. An zahlreichen andere» Stellen wurden russische
Angriffe abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt von Toberdo hielt das hauptsächlich

gegend en Südteil der Hochfläche gerichtete feindliche
Geschützfeuer an . Angriffsversuche der Italiener gegen
unsere Stellungen östlich von Monfalcone und Selz
werden abgewiesen . An der Front zwischen Brenta
und Etsch unternahm der Feind vergebliche Vorstöße
gegen den Südtetl der Hochfläche gerichtete feindliche
Postnatales . Bei Malborghet und im Suganertale
wurde je ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
M Unverändert.

Stellv, d. Chefs des Generalst. v. Hoefer,  Feldm.

furchtbare  rurfifebe Verluste.
Wie aus dem österreichischen Kriegspreffeguartier ge¬

meldet wird, ist die Folge der massenmörderischen russischen
Angriffstaktik, daß die bei der russischen Feldarmee bereit¬
gestellten. bis zu drewiertel des Kampfstandes betragenden
Ersatztruppen zur Wiedergewinnung der vollen Kriegs¬
starke nicht mehr ausreichen. Es muß aus den Ersatz-
korpern neues Kanonenfutter -herangeholt werden. Das
ruffische Südwestheer büßte in einem Kriegsmonat kaum
weniger als 500 000 Man « an Toten und Verwun¬
deten ein.

Nach dem, was wir von dem russischen Trommelfeuer
fml sw e'9enen  angreifenden Truppen , von Knutenhieben
™ Revolverschüffen, mit denen die weichenden Stürmer

a*en  nieder vorgetrieben wurden, hörten, ist eine
solche ungeheure Berlustziffer am Ende nicht überraschend.

Sammelt Hltpapierl

Eine Falle für die Russen?
: : In einer Besprechung der Lage an der Ostfront,

die Oberst Egli in den „ Basler Nachrichten" vom
1. Juli gibt, sind folgende Sätze besonders bemer¬
kenswert:

„Gelingt es dem österreichisch-ungarischen Ober¬
kommando , so viel Kräfte in den Raum zwischen dem
Tnjstr und den Karpathen zu werfen , daß ein rascher
Vorstoß bis Czernowitz und gegen die bessarabische
Grenze gelingt , so wird der Rückweg  allen den noch
südlich Czernowitz stehenden russischen Truppen
abgeschnitten.  Es bleibt ihnen dann nichts übrig,
als auf rumänisches Gebiet überzutreten , soweit sie
nicht gefangen werden ."

Ter Verfasser hält unter diesen Umständen das
Zurückweichen der Oesterreicher für eine möglicherweise
beabsichtigte Falle für die Russen.

Laßt keine Kücbenabfälle umkommenI

Mitteilung des Nheingauer Weinbauvereins.
Da aus mehreren Gemeinden das Auftreten der Pero-

nospora gemeldet wird , so empfehlen wir allen Weinbau¬
treibenden, mit der Bespritzung der Weinberge nicht länger
zu warten , und wo bereits vor 14 Tagen oder 3 Wochen
die erste Bespritzung stattgefunden hat , unverzüglich die zweite
Bespritzung durchzuführen. Ganz besondere Beachtung schenke
man den Jungfeldern und spritze diese öfters (l 0/0), damit
diese von der Peronospora verschont bleiben. Man spritze
jetzt mit einer lYs -2 °/o Kupfervitriolkalk- oder einer 2—
3% Perozidbrühe . Auch halte man die Weinberge frei von
Unkraut und sorge für gutes Aufbinden der Reben. Man
achte ferner auf das Auftreten des Aescherichs(Oidiums)
und schwefle, sobald die Krankheit auftritt , bei warmem,
windstillem Wetter.

Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

*** Oestrich, 6. Juli . Dem Gefreiten der Reserve
Jakob Barthel  von hier, bei der Fernsprech-Abteilung
in einem Jnsanterie -Regiment wurde wegen besonderer
Auszeichnung das „Eiserne Kreuz" 2 . Klasse verliehen.

:f : Eltville , 6. Juli . Zwei Helden aus unserer Stadt,
F e r d. D i t t und Mart . Linke,  die das siegreiche See¬
gefecht vor Skagerrak mitgefochten, erhielten das „Eiserne
Kreuz". Wir beglückwünschen die beiden Tüchtigen.

* *

KP Oestrich, 5. Juli . Die Zahl der Postpakete, die
weder dem Empfänger ausgehändigt noch an die Absender
zurückgegeben werden können, hat seit einiger Zeit bedeutend
zugenommen. Schuld daran ist, daß sich die nicht haltbar
genug befestigte Aufschrift der Pakete unterwegs ablöst, und
daß in den Paketen keine Angaben enthalten sind, die beim
Fehlen der Püketaufschrift Auskunft über den Empfänger
und den Bestimmungsort geben. Es empfiehlt sich, in die
Pakete, bei denen es die Verpackung ermöglicht, obenauf
einen Zettel mit dem Namen, dem Wohnort und der 'Woh¬
nung des Empfängers zu legen.

:f : Eltville , 6. Juli . Ueberaus schwer heimgesucht ist
die Familie Peter  H u l b e r t, die nunmehr den zweiten
Sohn als Opfer des Krieges hergeben mußte. Den beiden
jugendlichen Helden, die beide im fernen Osten gefallen, sei
ein ehrendes Gedenken bewahrt.

* Eltville , 4. Juli . In einem Anfalle geistiger Um¬
nachtung suchte und fand den Tod im Rhein der hier in
Pension lebende Lehrer a . D . Adolf  S chi cke l. Der
Bedauernswerte war nur mit Hemd und Unterhose bekleidet.
Seine Leiche ist noch nicht gekündet.

** Erbach -Rheingau, 5. Juli . Bei der am Sonntag
stattgehabten Besprechung der Schuhmachermeister des Rhein¬
gaukreises waren 18 derselben anwesend. Als Vorsitzender
wurde Herr Frz . König -Erbach,  als Schriftführer Herr
I . S chu n k-Rüdesheim, als Kassierer Herr G. Kaiser-
Eltville, und als Beisitzer die Herren Mich. K o p p -Eltville
und Joh . Schwarz -Oestrich  gewühlt . Es wurde be-
schloffen: 1. Gemeinschaftlich sich an die Handwerkskammer
zu wenden wegen Lederbezug; 2. Staatsabtretung auch an
die Schuhmacher des Rheingaukreises; 3. Borstenunwesenund
4. eine einheitliche Preiseinsührung.

* Erbach a. Rh .» 5. Juli . Der Kgl. Forstmeister a.
D. Franz Josef K e h r e i n und G^ma.siin feiern Montag,
10. Juli , in voller Geistessrische und körperlicher Rüstigkeit
das Fest ihrer Goldenen Hochzeit,  wozu wir im
voraus herzlich gratulieren!

* Familienunterstützung und Steuern . Der Minister
des Innern gibt über die Pfändbarkeit der Familienunter¬
stützungen für rückständige Steuern die nachfolgende Weisung:
„Der den Angehörigen in den Dienst eingetretener Mann¬
schaften'zustehende Unterstützungsanspruchist als der Pfändung
nicht unterworfen anzusehen. Rach dem Zwecke des Gesetzes
stellen sich die Unterstützungen als Beiträge zum Ûnterhalt
dar. Dem entspricht es, sie hinsichtlich der Unpfändbarkeit
den auf gesetzlicher Vorschrift beruhenden Unterhaltsforde¬
rungen (8 850 Nr . 2 der Zivilprozeßordnung) gkeichzustellen.
Aus der Unpfändbarkeit des Unterstützungsanspruches ergibt
sich ohne weiteres , daß er der Aufrechnung nicht unterliegt
und nicht abgetreten werden kann (§§ 394, 400 des Bürgerl.
Gesetzbuches.)

* Das Leder wird billiger . Mitte Juli soll das Ober¬
und Sohlleder ganz beträchtlich im Preise herabgesetzt werden.

* Wiesbaden , 4. Juli . Im Landkreise Wiesbaden
wurden durch Verfügung des Landrats die Frühkartoffeln
für den Kommnnalverband beschlagnahmt.  Ausge¬
nommen sind die für den eigenen Familienbedarf nötigen
Kartoffeln sowie die Saatfrucht . Die Kartoffeln dürfen nicht
vor dem 15. Juli geerntet werden.

* Mainz , 4: Juli . Die Kartoffelernte 1916
ist im Bezirk des Kommunalverbandes Mainz  von diesem
Kommunalverband beschlagnahmt und Ausfuhr aus
dem Bezirk nicht gestattet.  Für Frühkartoffeln ist
ferner ein Ernteverbot ausgesprochen, wonach vor dem 15.
Juli Frühkartoffeln nicht geerntet und demnach auch vor

diesem Termin nicht auf die Wochenmärkte gebracht werden
dürfen. Letztere Maßnahmen waren möglich, da genügend
alte Kartoffelbestände im Kommunalverband noch vorhanden
sind und die Bevölkerung einen übertriebenen Einkauf von
Kartoffeln nicht notwendig hat.

- Franfurt a. M ., 4. Juli . Die jüngst gegründete
Vereinigung der Fürsorge st ellen für Kriegshin¬
terbliebene  im Bereiche des 18. Armeekorps veran¬
staltet zur Förderung der Hinterbliebenen-Fürsorge im ge¬
nannten Bereiche einen kostenlosen Ausbildungskursus,
der am 10. und 11. Juli d. I . in Frankfurt a. M . statt¬
finden soll. Bürgermeister Dr . Luppe  von Frankfurt a.
M., der Abteilungsvorstand der stellv. Intendantur des 18.
Armeekorps, Dr . Große  und der Leiter der Städtischen
Beratungsstelle für Kriegshinterbliebene Dr . Kraus  werden
über alle einschlägigen Fragen Bericht erstatten und mit den
Kursusteilnehmern eingehende Aussprachen abhalten, ferner
Besichtigungen wichtiger Fürsorge-Einrichtungen in Frankfurt
a. M. vornehmen. Es liegen bereits zahlreiche Anmel¬
dungen zur Teilnahme an dem Kursus aus Städten und
Landgemeinden des Armeekorpsbereichesvor. Die Geschäfts¬
stelle der genannten Vereinigung, Frankfurt a. M„ Brau¬
bachstraße 5 übersendet gerne genauere Auskunft über den
Kursus und auf Wunsch auch Auskunft betreffs Übernach¬
tungsgelegenheiten in Frankfurt a. M.

* Frankfurt a. M ., 5. Juli . Die Sommerzeit zeigt
wieder dasselbe Bild wie schon seit einigen Jahren , daß
halbreife Burschen und Mädchen  in einer Weise die
benachbarten Gebirge durchstreichen, daß von einer not¬
wendigen guten Sonntagserholung nicht mehr die Rede sein
kann. Zur Sieuerung dieser Auswüchse finden nun gegen¬
wärtig Besprechungen zwischen den Behörden und den in
Frage kommenden Vereinen und Körperschaften statt, wie
man die Jugend von diesem gefährlichen Wege zurückhalten
kann.

* Köln , 5. Juli . Der „Köln. Ztg ." liegt ein Steuer¬
zettel vor , den die Gemeinde Langerfeld i. W. einer rheinischen
Jndustriefirma zugestellt hat und der mit 40 Pfg . freigemacht
werden mußte. Der Zettel verrät dann, daß die rheinische
Firma der Steuerkasie an Betriebssteuern noch 6 Pfg. schuldet.
Ein kleiner Beitrag zum Kapitel vom heiligen Bürokratismus,
durch das auch der große Krieg noch keinen Strich gemacht hat.

* Gießen , 3. Juli . Ein schweres Gewitter
und Regengüsse haben sich in der oberhessischen sowie in der
angrenzenden Sieg -, Lahn- und Edergegend entladen und
großen Schaden angerichtet. In der Feldgemarkung Fried¬
richshausen bei Frankenberg fuhr ein B l i tz st r a h l in eine
Gruppe Männer von Arbeitern , welche mit Heuarbeiten be¬
schäftigt war und tötete den jungen Landwirt Lauer  auf
der Stelle.

* Aus dem Odenwald , 4. Juli . Die Heidelbeer-
ernte  hat nun allenthalben eingesetzt. Die Früchte sind
dick und von großer Süße . Das Pfund kostet 20 Pfg ., der
Schoppen 15 Pfg.

* Winden, ' 4 . Juli . Das sechs Jahre alte Söhnchen
des Karl Riehl  nahm aus einer Tischschublade den
Revolver seines Vaters . Die Waffe war geladen und die
Kugel traf das zweijährige Brüderchen, das im Bette lag,
so unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

* Berlin , 4. Juli . Eine Schafherde vom
Blitz getroffen.  Während eines schweren Gewitters
im Landkreise Harburg a d. Elbe wurden 23 auf der Weide
befindliche Schafe des Grafen v. Bothmer in Lauenbrück
vom Blitz getötet und eine große Anzahl Schafe verwundet.
Der Schäfer kam mit dem Schrecken davon.

* Berlin , 6 . Juli . Das „B. T ." meldet aus Nord¬
hausen : Die Strafkammer verurteilte den Gutsbesitzer
Augüst Schröter  aus Ober -Röblingen wegen Verheim¬
lichungen von Getreidevorräten zu 4000 Mark Geld¬
strafe.

0 Die Mithelfer am Skagerrak -Sieg . Den Wteilungs-
chefs im Reichsmarineamt , Wirk!. Geh. Oberbaurat Dr .«
Ing . Veith, Chef der Abteilung für Maschinenbauangelegen¬
heiten, und Geh. Oberbaurat Dr .-Jng . b. o. Bürkner, Chef
der Abteilung für Schiffsbauangelegenheiten, wurde vom
Kaiser das Eiserne Kreuz -ffter Klaffe in Anerkennung der
in der Seeschlacht vor dem Skagerrak zutage getretenen
vorzüglichen Bewährung unserer Schiffs- und Maschinen¬
bautechnik verliehen.

o Prinz Wilhelm von Preußen als jüngster deutscher
Offizier . Prinz Wilhelm v̂on Preußen , der älteste Sohn
des Deutschen Kronprinzen , vollendete am Dienstag sein
10. Lebensjahr und wurde aus diesem Anlaß, altem Her¬
kommen gemäß, zum Leutnant im 1. Garde-Regiment zu
Fuß ernannt.

® Der Geschützdonner der englischen Offensive in
England vernehmbar . In der Grafschaft Essex, also
etwa 150 Meilen vom Schauplatz der englischen Offensive
entfernt, hat man den Geschützdonner der Schlacht ver¬
nommen. Es müssen besonders günstige meteorologische
Verhältnisse, denen auch die Windrichtung nicht entgegen¬
stand , znsammengewirkt haben , um den Schall des
Kanonendonners so weit zu leiten. Als Ohrenzeuge der
Schlacht an der Somme meldete sich auch Englands
Munitionsminister Lloyd George.

O Ausweispapiere auf Reisen. Die Eisenbahn¬
direktion Berlin teilt mit : Die während der Kriegszeit in
den Eisenbahnzügen tätigen militärischen Qberwachungs-
personen sind berechtigt, von jedem Reisenden zu ver¬
langen, daß er sich über Zweck und Ziel seiner Reise ausweist.
In Rücksicht darauf empfiehlt es sich zur Vermeidung unbe-
auemet Weiterungen für solche Reisenden, die längere
Fahrten unternehmen, sich mit Ausweispapieren (Geburts¬
schein, polizeilichen Anmeldescheinen usw.) zu versehen.

o Glückliches Langenaubach ! Das Dorf Langen¬
aubach im Westerwald hat aus seinen Kalkgruben, Braun¬
kohlen- und Erzgruben so reiche Pachterträge erzielt, daß
keine Gemeindesteuern gezahlt zu werden brauchen. Die
Gemeindekasse weist sogar so reiche überschüffe auf, daß in
jeder Haushaltung auf Gemeindekosten noch eine elektrische
Lichtanlage eingerichtet werden kann.

Klus dem Gericbtsfaal.
§ Eine gerechte Strafe . Vier Mark für ein Pfund

Zwiebeln verlangte und bekam im April dieses Jahres der
Händler Günther aus Zeiskam(Bayern) von einem Schweine»
metzger in Kaiserslautern. Der Fall wurde gekannt, und
das Schöffengericht verurteilte dieser Tage Günther wegen
Lebensmittelwucherszv 1600 Mark Geldstrafe und drei Mo¬
naten Gefängnis.



Die SeefcMacbt vor d*nr Skagerraft
am 31. Mi - r. Jum 1916.

Auf Grund anlLichen Liaterials.
IV. Der Nachtmarsch.

Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe eingehend
au sMdeiu ist wegen der Fülle der Einzelheiten im Rahmen
dsik» aedrängten Darstellung unmöglich . Das Bestreben
unserer Flottenführung ging vor allem dahin , den abziehenden
Feind durch Nachtangriffe unserer leichten Streitkräfte zu
schädigen. Gleiche Versuche mutzten vom Gegner erwartet
werden Die Verhältniffe der Nacht waren nach Örtlichkeit
und Wetterlage für uns denkbar ungünstig . Unsere allgemeine
Marschrichtung nach beendeter Schlacht war für den Feind
gegeben. Überdies ist das Seegebiet südlich des Schlacht-
selbes in seiner ganzen Ausdehnung nach Osten durch die
jütische Küste beschränkt. Dem Gegner bieten sich verschiedene
Rückmarschrichtungen. Nördlich des Schlachtfeldes öffnet sich
die See über Nord nach Osten und läßt nach allen Seiten
freien Raum bis zur norwegischen Küste. Die feindlichen
leichten Streitkräfte , die erheblich in der Überzahl sind,
können uns aber gewissermaßen in fester Stellung erwarten,
während die unseren den Gegner suchen muffen. Dazu ist
die nordische Nacht kurz, das Wetter neblig und unsichtig.»

Kurz nach 12 Uhr haben „Hamburg " und „Elbing " ein
Gefecht mit einem kleinen Kreuzer der „Arethuse "-Klasse, der
schwer beschädigt wird . Etwa 12 Uhr 30 stoßen unsere al-
teren kleinen Kreuzer der IV . Aufklärungsgruppe auf über¬
legene feindliche Streitkräfte , die von ihnen unter sehr wirk¬
sames Feuer genommen werden . Auf unserer Seite erhalt
der kleine Kreuzer „Frauenlob " eine Beschädigung , die ihn
in der, Gefechtsfähigkeit herabsetzt . Er kommt aus Sicht und
wird von da ab vermißt . Zwischen 1 Uhr und 3 Uhr vor¬
mittags folgen zahlreiche Zerstörerangriffe gegen das erste
Geschwader. Immer von neuem flammt der Horizont von
Schüssen und suchenden Scheinwerfern . Das Zerstörer«
führerschiff „6 60 " — die Bezeichnungen flnd in der Nacht
nur undeutlich zu erkennen und daher nicht durchaus sicher

die Zerstörer „G 3 (oder 93), 78“. „G 06 und 27" werden
durch Feuer , zum Teil im Zeitraum von Sekunden , ver¬
nichtet. Ein Zerstörer , dessen Bezeichnung nicht zu erkennen
war , wird von einem Linienschiff durch Nammstoß in zwei
Teile geschnitten. Ferner werden sieben Zerstörer , darunter
„G 30", getroffen und schwer beschädigt . Mitten in diesen Ge¬
fechten taucht plötzlich ein Panzerkreuzer der „Cressy"-Klafie
dicht neben unseren Linienschiffen, darunter das Flotten-
flaggschiff, auf . die ihn mit Feuer überschütten. Nach
40 Sekunden brennt das ganze Schiff und ist nach 4 MMsten
gesunken. Zahllose Torpedolaufbahnen werden während
dieser Angriffe von unseren Schiffen gesichtet, aber nur unser
kleiner Kreuzer ' „Rostock" erhält einen Torpedotreffer.
„Elbing " wird bei einem unvermeidlichen Manöver be-,
schädigt. Beide Schiffe müffen später verlassen werden . Die
Besatzungen werden bis zum letzten Mann von unseren
Torpedobooten an Bord genommen . In den Morgenstunden
fällt unser älteres Linienschiff „Pommern " einem Torpedo-
schuß zum Opfer . Bon den beschädigten feindlichen Zer¬
störern bleiben aus den Gefechten mehrere , wie lohende
Fackeln brennend , liegen . Unter ihnen werden die neuesten
Zerstörerführerschiffe- „Tipperary " und „Turbulent " festge¬
stellt. Die Überlebenden der Besatzungen werden von uns
gerettet, die Schiffe in sinkendem Zustande zurückgelassen.
Auch unsere Torpedoboote finden Gelegenheit , sich während
der - Nacht mit den englischen Zerstörern zu messen. - Nur
ein Boot geht verloren , es ist auf eine vom Feinde gelegte
Mine gelaufen. Unsere tapfere „Lützow". die den Nacht¬
marsch noch mit mittlerer Geschwindigkeit angetrcten hat,
hält sich noch lange manövrierfähig.

*
Als das Frührot des historischen 1. Juni am östlichen

Himmel aufdämmerte , erwartete jeder , daß die erwachende.
Sonne die zu neuer Schlacht aufmarschierte englische Linie
beleuchten werde. Diese Erwartung wurde getäuscht. Der
Horizont ringsum war leer , soweit das Auge reichte. Erst
am Vormittage wurde durch eine? unserer mittlerweile auf¬
gestiegenen Luftschiffe ein aus 12 Schiffen bestehendes Linien¬
schiffsgeschwader. das aus der südlichen Nordsee kommend
mit hoher Fahrt nordwärts steuerte , gemeldet . Zum größten

Bedauern aller Beteiligten war es für unsere Flotte zu spät,
um es noch einzuholen und anzugreifen.

Die bis zum Morgen gespannt auf die Gegenwart und
die kommenden Stunden gerichteten Gedanken konnten sich
nun in Ruhe rückwärts wenden . Zum ersten Male klärte
sich im bewußten Nachdenken die sich bunt drängende Fülle
der Erlebnisse und Bilder . Was war geschehen? Nach der
für uns mit einem schönen Erfolge endenden Panzer¬
kreuzerschlacht gegen einen zeitweise erheblich überlegenen
Feind erscheint im rechten Augenblick das Gros unserer
Linienschiffe. Die englischen schnellen Verbünde gehen
nordwärts zurück. Unsere Flotte folgt ihnen, die Panzer¬
kreuzer unter zunehmend heftigem Feuerkampf . In der
dunsterfüllten Lust stößt unsere aus leichten Streitkrästen be¬
stehende Spitze auf das feindliche weit überlegene Linien¬
schiffsgros. Der Flottenchef entschließt sich, die vollzählig
versammelte und etwa um das Doppelte überlegene englische
Hauptstreitmacht anzugreifen . In zwei aufeinander folgenden
wuchtigen Stößen mitten in die gegnerische Linie hinein er¬
leidet der Feind empfindliche Verluste, während von unserer
Seite nur ein Kleiner Kreuzer Und vier Torpedoboote auf
dem Kampfplatz bleiben . Als unsere Streitkräfte zum dritten¬
mal dem Gegner sich in Schlachtordnung stellen, ist er ver¬
schwunden. Nach kurzem letzten Aufflackern der Tagschlacht
folgen in spukhaften Bildern Nachtgefecht auf Nachtgefecht,
bis der Tag graut . Am Morgen fehlen zwar die brave
„Pommern ", ferner „Rostock" und „Frauenlob ", aber der
Feind hat im Angriff schwere Verluste erlitten . Als die
Sonne erwacht und das Auge nach den Anstrengungen des
Kampfes Zeit findet , unsere Linien zu überschauen, trägt
zwar manches Schiff ein Ehrenmal an Stirn und Leib,
mancher brave Kämpfer fehlt in den Reihen der Kameraden,
aber die Lebenden kehren siegreich heim, und eine stille ernste
Freude senkt sich über aller Herzen.

*

Von englischer Seite ist in dem sichtlichen Bestreben, in
der ersten Verlegenheit dem zwar nicht verwöhnten Publikum
einen Stecken des Trostes zu reichen, die abgegriffene Be¬
hauptung wiederholt worden , die englische Flotte habe
„das Schlachtfeld behauptet ". Auf das laienhaft Unsinnige
dieser Phrase ist schon von anderer Seite ' hingewiesen
worden . Die See kennt keinen Besitz und keinen Gebiets-
erwerb im Sinne des Landkrieges . Man kann nicht fünfzig
Quadratkilometer Nordsee erobern . In der Seeschlacht ent¬
scheidet lediglich der Kampferfolg . Nehmen wir aber,
um dem englischen Standpunkt ganz gerecht zu werden,
einmal den Gedanken aus . Das Kriterium , daß die eng¬
lischen Offiziösen für den ' Begriff der „Behauptuisi , des
Schlachtfeldes " am 24 . Januar 1916 nach dem Gefecht auf
der Doggerbank der Welt an die Hand gegeben, war
die Tatsache , daß die Gefangenen sich m englischen
Händen befanden , Am 31. Mai sind die Über¬
lebenden fast aller versenkten Schiffe und Fahrzeuge
von uns ausgenommen worden . Man wird also nicht
umhin können , dieses Mal einen anderen Beweis für
die „siegreiche Behauptung des Schlachtfeldes " ausfindig zu

machm r̂ &gr naf {) englischen offiziellen Telegrammen
„die Vernichtung der deutschen Flotte verhindert hat ' , hat
die deutsche Flottenführung zwar auch gestört, aber sie nicht
davon abzuhalten vermocht , sich der englischen Flotte zum
Kampfe zu stellen und sie anzugreifen.

Ferner wird behauptet , daß nicht die ganze englische
Flottenmacht zur Stelle war . Es wäre gewiß kein Fehler
der deutschen Strategie , wenn es ihr am 31. Mai gelungen
wäre , mit voll versainmelter Flotte einen unterlegenen Teil
der englischen Streitmacht zu fassen. Es muß ^ noch¬
mals ausdrücklich festgestellt werden , daß der deutschenF otte
die restlos versammelte Hauptstreitmacht der englischen Flotte
gegenüber gestanden hat.

An englischen Kräften sind festgestellt:
Großkampfschiffe . - - - wenigstens 28
Schlachtkreuzer . ' . •
Ältere Panzerkreuzer . - “
Kleine Kreuzer . »
Zerstörerführerschiffe und Zerstörer . . . west über 100

An schweren Geschützen waren zur Stelle:
38-Zenttmeter -Geschütze . über 60
34,3 -Zentimeter -Geschütze > . . „ idv
30.5-ZentiMeter Geschütze . . . . . . . . . - " 0

Die Verluste durch feindliche Gegenwirkung betragen
(auf englischer Seite nach vorsichtiger Schätzung ) :

Engl . Deutschl.
Großkampflinienschiffc . . . . . . 1 ~
Großkampfpanzerkreuzer . . . . . . 3 1 )
Ältere Linienschiffe . . — 1
Ältere Panzerkreuzer . . 4 . ~
Kleine Kreuzer und Zerstörerführerschiffe 3 3 )
Zerstörer (Torpedoboote ) . 12 5

*) Davon „Lützow" und „Rostock" erst nach der Schlacht;
außerdem „Elbing" durch Unglücksfall.

Zum Überfluß fei nochmals betont , dass die deutsche
Flotte außer den hier angegebenen kein Schiff und kein
Fahrzeug eingcbiisft hat , weder auf dem Schlachtfeide »och
auf dem Rückmarsch.

Das Kräfteverhältnis ipar also ungefähr : 2 : 1.
Das Verhältnis der Verluste:

Großkampfschiffe. 4 : 1
Kleinere Fahrzeuge . 2 : 1

Um den in der englischen Vorstellung festgefügten
Glauben an die Unbesiegbarkeit der englischen Flotte aufrech:
zu erhalten , ist von englischer Seite verbreitet worden , Luft¬
schiffe und v -Boote hätten eine Hauptrolle im Kampfe ge¬
spielt . Demgegenüber muß mit aller Entschiedenheit fest¬
gestellt werden , daß die Schlacht am 31. Mai . wie so manche
Seeschlacht ftüherer Zeiten , die alte Wahrheit bestätigt hat,
daß nur das große , kampfkräftige Schiff, das Schiff , das in
sich höchste Angriffs - und Verteidigungskraft vereinigt , die
Meere beherrscht.

An unseren Erfolgen haben gewiß alle Waffen ihren
Anteil . Den Ausschlag hat aber unmittelbar und mittelbar
die weittragende schwere Artillerie des Großkampfschiffes und
unter seinem Schutze die Torpedowaffe gegeben. Wenn das
schwächere Fahrzeug seine Waffen erfolgreich zur Geltung
bringen konnte, so war dies nur möglich unter dem Schutze
des Panzerkreuzers und des Linienschiffes, die ihm den Weg
an den Feind heran erkämpfen und es wieder aufnehmen
mutzten . Das leichte Fahrzeug behält seine Bedeuttmg als
sehr wertvolle und notwendige Ergänzung des Kampf-
schjffes. Damit ist sein Wirkungsbereich bestimmt , aber auch

begrenz ^ Waffenerfolg auf dem Schlachtfelde vor dem
Skagerrak ist im einzelnen die Frucht jahrzehntelanger , an¬
gestrengter Friedensarbeit unter der Fürsorge unseres Kaisers
und unter der Anleitung unserer Führer , unseres Ofstzier-
lorps und unseres gesamten Berufspersonals , ein Erfolg der
Einzelausbildung unserer Schiffe und Boote . Er konnte
nur erkämpft werden mit so vorzüglichem Material , wie es
der geniale Erbauer unserer Flotte geschaffen hat.

* *
*

Der vorliegende Versuch der Darstellung des Verlaufs
der Schlacht kann natürlich auch in großen Zügen kein ab - .
geschlossenes Bild geben. Dazu fehlt heute noch der not¬
wendige Abstand von den Dingen . Von englischer Seite
wird inan nichts unversucht lassen, die sich streng aN Tat¬
sachen und nur an einwandfreie Beobachtungen haltende
Schilderung als böswillige Verdrehung zu kennzeichnen. Da
aber allgemein bekannt ist, daß dies nur geschieht,
um den Eindruck des englischen Mißerfolges vor der Welt
zu verwischen, kann man über sie zur Tagesordnung über¬
gehen.

Daß die Schlacht vor dem Skagerrak keine ausgesprochene
Entscheidungsschlacht war , ist jedem Deutschen klar . Daß
sie nicht völlig durchgeschlagen worden ist. liegt nicht an
uns . sondern am Gegner , der . obwohl uns ja in jeder Hin¬
sicht weit überlegen , keinen Versuch dazu gemacht hat . Daß
diese Schlacht uns aber gegen erdrückende Übermacht einen
sehr wesentlichen Erfolg gebracht hat . steht ebenso für alle
Zetten fest.

Wer das Glück gehabt hat . an diesem Kampfe teilzu¬
nehmen , wird fteudig dankbaren Herzens bekennen, daß in
reichem Maße der Schub des Höchsten über uns gewaltet.
Nur ist es eine alte geschichtlicheWahrheit , daß meist das
Glück auf der Seite des Tüchtigen ficht. .

Verantwortlich : Adam  Etienne,  Oestrich.

Bckasntmaclittttg.
Die etwaigen Gläubiger des Nachlasses der Eheleute

Weinkommissionär Josef Werner und. Annamaria , geb. Weiß
in Rauenthal wollen ihre Forderungen bis einschließlich 20.
-Juli 1916 bei dem Unterzeichneten Rachlaßverwalter geltend
machen.

Salgendorff>
Eltville,  Rheingauerstraße 31.

er Rechnungs -Voranschlag der israelitischen Kultus-
gemeinde Eltville  für das Steuerjahr 1.
April 1916/17 liegt von heute ab bei dem
Kultusvorsteher 8 Tage lang zur , Einsicht der
Kultusmitglieder offen.

Eltville,  den 3. Juli 1916.
Der Kultusoorsteher:

_ (jgmil Heimann.
Große Sendungirden. 0«fcbirr

eingetrofsen.

Kefchw . WiLhelmp , Hestvrch.
Zur Einmachzeit

empfehle mein bewährtes
Obst - und G-emüse -Dörr - und

Einmachbuch.
Zu beziehen durch die Exped . t>. Rheing . Bürgerfreund

sowie durch mich gegen Boreinsenvnng von 85 Pfg.
Obst - und Weinbau -Inspektor sSetklAliiig -

Geisenheim  a . Rh.

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des RHeinganer Bürgerfrerrnd.

Kriegs-Trauerbildctien
als

Andenken an Gefallene
in verschiedenen Mustern vorrätig
und mit Eindruck sofort lieferbar.

Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund
Oestrich am Rhein.

Mldln-DiissBldDrfer'»
3

Mainz
Fahrplan ab 20. Mai 1916.

ab 8 i0  10 °“ 11°°* 2O0§
Biebrich (Wiesbaden)
Niederwalluf
Eltville (Schlangenbad)
Oestrich-Winkel .
Freiweinheim (Jngelhm)
Geisenheim (ALAL)
Rüdesheim .
Bingen (Kreuznach)

8-̂ io **
850  |
900  IO 45
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a2o
9 35
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an 10 °b 114°
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410  g35
420  0 *5
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455 720
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Bingen (Kreuznach) . ab 6°°*
Rüdesheim . . . ^ 620
Geisenheim (3»£ 8) 64°
Freiweinheim (Jngelhm ) 705
Oestrich-Winkel . . 715
Eltville (Schlangenbad) 755
Niederwalluf . . 8t0
Biebrich (Wiesbaden ) . * 8*°
Mainz . . . an 9' °
* Personen-Gükerfahrt . Bon Mainz . . „ — .— -—
§ Rur Sonn - und Feiertags . 7 Bis 6. August einschließlich.

In den Personen -Güterfahrten kann nicht immer regelmäßig
verkehrt werden. Für pünktliche Einhaltung der Zeitangaben oder
einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht gehaftet.

12 25 310 545 75uf
12 *o 325 6°° g 05
1 2 55 3 *0 6 15 820

115 400 «35 8*°
j 25 4‘° 6*5 8 50
155 4 *0 920
2 tO 455 935
230 515 750 955
255 5*° g 15 IO 20

bis Coblenz nur Werktags.

Schotte Ferkel
abzugcben

Domäne Neuhof
bei Hattenheim.

300 Korbflaschen
ä 5 Liter

mit Ueberkorb , neu , abzugeben.
Frings , Eltville » Tel 167

H 0 lzteile  einer
schweren Dockenkeller
sind preiswert zu ver-
kaufen.

Näheres bei
Johann Heirrr . Knnr»
Oestrich , Marktstraße 15.

KkilttHlbkilkl
tüchtig , nüchtern und ehrlich
bei gutem Lohn sofort gesucht.

Zu - erfragen in der Exped.

ds . Bl. _
Schöner

Kopfsalat
zu verkaufen b. Gärtner

Kandstr . l » Oestrich.

Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
J. Zahns Salbe,Oberingelheim.

Hechnungen
liefert Adam Etienne , Oestrich,

Mehrere tüchtige

für dauernd von Weingroß--
Handlung im .Rheingau gesucht.
Näheres in d. Exped d. Ztg,

Ein 15jähr. Junge
will bei einem Schmiede¬
oder Schlossermeister in die
Lehre treten . , Kost und Logis
beim Meister. Zu erfragen
bei der Exped. d.. Bl . .

Prima Mwnstaaj«#
sind zu haben ab Lager Gei¬
senheim) das 100 zu 15 Mb .,
bei
Gregor Dillmann, Geisenheim..

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-ÄIbum,
dasFavorit -Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf ., postfrei 70 Pf.,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
au schneidern ist reizvoll,leicht.
Und sparsam , denn alles „sitzt“
und zeugt von „Geschmack *.-
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